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Berglandwirtschaft im Alpenraum 
Optimierung ihrer multifunktionalen Aufgaben 

von Dr. Gerhard Poschacher 
Im Rahmen einer Veranstaltung des Na- 
tionalparks Hohe Tauern und des Öster- 
reichischen Alpenvereins in Winklern 
(Kärnten) Anfang März 2002 hielt Dr. 
Gerhard Poschacher einen Vortrag über 
das Thema ,,Die Berglandwirtschaft im 
Alpenraum und die Optimierung ihrer 
m u I t i f u n kt i on a len Aufgaben ” . Dabei 
ging Dr. Poschacher auch besonders 
auf die Belange der Almwirtschaft, die 
im engen Konnex zur Berglandwirt- 
schaft Steht, ein. Auf den folgtklen Sei- 
ten werden besonders seine die Alm- 
Wirtschaft betreffenden Aussagen wie- 
dergege ben. 

Für die langfristige Erhal- 
tung der Umwelt, der Kultur- 
landschaft und des ländlichen 
Raumes im Berggebiet ist die 
Aufrechterhaltung der Land- 
wirtschaft eine Voraussetzung. 

Einleitende 
Bemerkungen 

Ihre Bedeutung reicht von 
der Gefahrenabwehr (Schutz 
vor Lawinen, Muren, Stein- 
schlag, Hochwasser), der Pro- 
duktion von hochwertigen 
Nahrungsmitteln, der Erhal- 
tung und Gestaltung der Kul- 
turlandschaft, dem Schutz der 
Artenvielfalt und der Biodiver- 
sität, dem Schutz des Waldes 
und des Wassers, der Bewirt- 
schaftung der Almflächen, der 
Erfüllung der Mindestbesiede- 
lungsfunktion bis zur Basis für 
den Tourismus. Die Bedeutung 
der Land- und Forstwirtschaft 
im Berggebiet liegt daher im- 
mer stärker in der Erfüllung 
multifunktionaler Aufgaben. 

Die Land- und Forstwirt- 
schaft im benachteiligten Ge- 
biet und im Berggebiet im be- 

I- 
sonderen hat in Österreich ei- 
nen hohen gesellschaftlichen 
Stellenwert. 80 % der Landes- 
fläche liegen im benachteilig- 
ten Gebiet bzw. 70 % im Berg- 
gebiet. Österreich hat inner- 
halb der EU einen der höchsten 
Anteile an Berggebieten. Das 
Berggebiet ist allerdings seit 
langem keine reine Agrarregi- 
on mehr, sondem ein integrier- 
ter Lebens- und Wirtschafts- 
raum, in dem 36 % der Bevöl- 
kerung leben und dessen geo- 
graphischen Besonderheiten 
mit zu einer Separierung in 
wirtschaftsstruktureller Hin- 
sicht führen. 

Hoher Grünlandanteil 

Im Vergleich zu anderen 
EU-Staaten zeichnet sich 
Österreich durch einen hohen 
Anteil von extensivem Grün- 
land, im speziellen Almen aus 
(rd. 850.000 ha). Die Almen 
haben eine wichtige ökologi- 
sche und auch landschaftsge- 
stalterische Funktion; ihre 
Nutzung bedeutet aber für die 
Betriebe durch erhöhten Ar- 

beitsaufwand eine 
Einschränkung in der 
tivität. 

Schafts-Grünland und 
Das Grünland 

gewisse 
Produk- 

(Wirt- 
extensi- 

ves Grünland) umfasst in 
Österreich mit 1,92 Mio. ha 
knapp 57 % der landwirt- 
schaftlichen Nutzfläche (LN). 
Rechnet man noch die rd. 
125.000 ha Feldfutter dazu, 
werden etwa 60 9’0 der gesam- 
ten LN von den Grünlandbau- 
em bewirtschaftet. 

Generell kann angemerkt 
werden, dass die Agrarpolitik 
hinsichtlich der Aufrechterhal- 
tung der Grünlandbewirtschaf- 
tung in den nächsten 10 bis 20 
Jahren vor einer großen Her- 
ausforderung steht. Der Trend, 
der jetzt schon fallweise auf- 
tritt, dass in gewissen Regionen 
aufgrund der abnehmenden 
Viehhaltung in vielen Betrieben 
bzw. wegen der Förderungssi- 
tuation die Grünlandflächen 
nicht mehr entsprechend ge- 
nutzt werden können, werden 
sich künftig noch verstärken. 
Die Lösungsansätze für peri- > 

Die Bedeutung der 
Land- und Forsfwirt- 
Schaft im Berggebiet 

liegt vor allem auch in 
der Erfüllung multi- 

funktionaler Aufgaben 
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phere Gründlandgebiete und in- 
tensiveren landwirtschaftlichen 
Regionen haben deshalb unter- 
schiedlich zu sein. 

vielibetriebe in den Berggebie- 
ten sollten mit den Erträgnissen 
aus dem Milchkontingent von 
rund 30.000 bis 60.000 kg/Jahr, 

Situation der Milch- 
viehbetriebe 

Die Milchviehbetriebe im 
Berggebiet können aufgrund 
der Benachteiligung durch die 
Hanglage, das Klima und der 
Verkehrslage und durch die 
meist angeschlossene Forst- 
wirtschaft nur eine kleinere 
Milchherde von 10 bis 30 
Kühen halten. Die zeitaufwän- 
dige Handarbeit und die kos- 
tenintensivere Mechanisierung 
lässt bei der vorhandenen Ar- 
beitskapazität am Betrieb höchs- 
tens eine Bewirtschaftung von 
15 ’tiis 50 ha Grünland zu. 

Die Nutzung des Grünlan- 
des lässt meist auch keine Fut- 
terqualitäten auf höchstem Ni- 
veau zu, sodass auch die 
Milchleistung der Kühe nur 
etwa bei durchschnittlich 5.000 
kg/Laktation liegt. Die Milch- 

den Förderungsprogrammen 
(ÖPUL 2000, Ausgleichszah- 
lung, Sockelbetrag etc.) und 
den Einkommensmöglichkei- 
ten aus der Waldwirtschaft, Ur- 
laub am Bauernhof, Ab-Hof- 
Vermarktung etc. ein vemünfti- 
ges Betriebseinkommen erzie- 
len können. 

Von den rund 700.000 
Milchkühen werden in acht Jah- 
ren schätzungsweise rund 
550.000 Milchkühe übrigblei- 
ben, wobei 320.000 im Bergge- 
biet und 230.000 in den Spezial- 
betrieben stehen werden. Damit 
die spezialisierten Milchviehbe- 
triebe das nötige Kontingent zur 
Verfügung haben, müssen rund 
100.000 t von den kleineren 
Milchbetrieben in diese Betrie- 
be gelangen. Aber auch inner- 
halb der Gunstlagen wird es ei- 
nen starken Struktunvandel und 
einen Milchquotenfluss geben. 

Eine ähnliche Entwick- 
lung wie auf dem Verarbei- 
tungssektor vollzog sich im 
Bereich der Milchproduzen- 
ten. Deren Anzahl sank von 
noch 193.603 im Jahre 1970 
über 8 1.902 im Jahre 1994 auf 
63.326 zum Ende des Zwölf- 
monatszeitraums (ZMZ) 
2000/200 1. Parallel dazu ver- 
änderte sich sehr stark die 
durchschnittliche Anlieferung 
je Milchlieferant von 10.260 
kg im Jahre 1970 auf über 
26.833 kg im Jahre 1994 bis 
hin zu 42.141 kg am Ende des 
ZMZ 2000/2001. 

Thesen und 
Zukunftsperspektiven 

Die Globalisierung mit der 
Liberalisierung der Agrar- 
märkte dynamisiert den agrari- 
schen Struktunvandel und in- 
duziert negative Effekte in be- 
nachteiligten Gebieten wie 
dem landwirtschaftlich klein- 
strukturierten Berggebiet. 

Die Entwicklung der Alm- 
Wirtschaft in Österreich wird 
hauptsächlich von den Berg- 
bauernbetrieben abhängen. 
Können die Regionen des 
Berggebietes einigermaßen 
stabil gehalten werden, so wird 
auch die Almwirtschaft, wenn 
auch in veränderter Form, wei- 
terhin Bestand haben. 

Heim- und Almbetrieb 
bilden eine Einheit 

Almen sind integrale Be- 
standteile der landwirtschaftli- 
chen Betriebe. Der durch die 
Globalisierung dynamisierte 
Struktunvandel der Heimbe- 
triebe (z.B. vom Haupt- zum 
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sche" Verknüpfung dar, das 
,,Natur-Image" könnte in idea- 
ler Form genutzt werden. Vie- 
le Almen könnten - gemein- 
sam mit dem Heimbetrieb - 
als biologisch wirtschaftende 
Betriebseinheiten zusätzlich 
an Attraktion gewinnen und 
diese ökonomisch entspre- 
chend nutzen. 

Nebenerwerb, von der Milch- 
viehhaltung zur Mutterkuhhal- 
tung) führt deshalb zu Verän- 
derungen der Almwirtschaft 
(z.B. Galtviehalmen statt 
Milchviehalmen, Aufgabe der 
Milchverarbeitung, Bewirt- 
schaftung der Alm vom Heim- 
betrieb aus). Eine starke Re- 
duktion der Betriebszahlen 
würde sich auch auf die Struk- 
tur der Almen durchschlagen 
(Bewirtschaftungs- und Nut- 
zungsformen, Personalproble- 
matik, Pflegeintensität etc.). 

Gerade bei betriebswirt- 
schaftlich sinnvollen und not- 
wendigen Extensivierungs- 
schritten des Gesamtbetrie- 
bes, vor allem in der NE- 
Landwirtschaft, sind Almen 
zur Senkung der Arbeitsinten- 
sität am Heimbetrieb von 
großer Bedeutung (Vieh im 
Sommer aus dem Stall). Frei- 
werdende Arbeitskapazitäten 
können produktiver außerhalb 
der Landwirtschaft verwertet 
werden. 

Eine zentrale Bedeutung 
hat die Sicherung der Milch- 
kontingente im Berggebiet. 
Eine starke Verlagerung der 
Milchproduktion in die Gunst- 
lagen hätte zweifellos ein- 
schneidende Auswirkungen 
auf die Struktur und das Aus- 
maß der Almwirtschaft. 

Höhere Förde tu n g e n 
du rc h E U -Beitritt 

Der EU-Beitritt, die 
AGENDA 2000, haben, was 
die Förderungen betrifft, für 
die Almbauern in Österreich 
Verbesserungen gebracht (AZ, 
ÖPUL-Alpungs- und Behir- 
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vestitionsforde- 
rung für Almin- 
frastruktur) und 
zur Stabilisierung . I 
der Landwirt- 
schaft bzw. einer 
Dämpfung des 
Struktunvandels 
in subalpinen und alpinen La- 
gen beigetragen. 

Transferleistungen - 
Fremdenverkehr und 

Naturschutz 

Während die rein agrarische 
Bedeutung der Almwirtschaft 
mit jener der Almbauembetrie- 
be insgesamt abnimmt (starker 
Preisverfall bei Zuchtvieh, 
BSE-Krise etc.), gewinnen die 
Almen vor allem aus volkswirt- 
schaftlicher Sicht an Bedeu- 
tung. Sie sind sowohl für den 
Sommer- wie auch für den Win- 
tertourismus ein unersätzliches 
„Kapital". 

Speziell für den Naturschutz 
stellen die Almen aufgrund ihrer 
- anthropogen bedingten ökolo- 
gisch wertvollen Pflanzenge- 
sellschaften und dem Arten- 
reichtum zunehmend interes- 
sante Zielflächen dar (Ca. 7 % 
Österreichs sind Almweide- 
flächen). Es ist deshalb wichtig, 
die Almregionen ökologisch vi- 
tal zu erhalten, sie nicht zu mu- 
sealen, von Landschaftspflege- 
firmen gepflegten Tourismusku- 
lissen verkommen zu lassen. 
Vor allem im subalpinen Be- 
reich unterhalb der Waldgrenze 
führt die Aufgabe der Bewirt- 
schaftung von Nieder- und Mit- 
telalmen zu negativen ökologi- 
schen Auswirkungen (Verringe- 
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